
Wie stabil ist die gesetzliche Rente
noch – und was muss Politik
verändern, damit kommende
Generationen nicht die Verlierer
werden? Darüber diskutierte der
SPD-Ortsverein Sinzing mit dem
Regensburger Ökonomen Prof. Dr.
Fabian Kindermann. Der
Wissenschaftler zeigte anhand
aktueller Daten, wie stark der
demografische Wandel das System
bereits jetzt unter Druck setzt.

Moderiert wurde der Abend von
SPD Mitglied Wolfgang Wiegard
(langjähriger VWL Professor),
ehemaliges Mitglied im
Sachverständigenrat der
„Wirtschaftsweisen“. Wiegard
schaffte eine Diskussionsform, in
der auch komplexe ökonomische
Modelle nachvollziehbar
eingeordnet werden konnten.

Kindermann verdeutlichte, dass die
deutsche Gesellschaft ungleich
altert. Menschen mit niedrigen
Einkommen haben niedrigere
Lebenserwartung als gut
verdienende Gruppen.
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Eine verlängerte Lebens-
arbeitszeit würde diese
Ungleichheit weiter verstärken.

Der Wissenschaftler warb für
Reformmodelle, die untere
Einkommen stärker absichern,
flexiblere Renteneintritte
ermöglichen und fairere Balance
zwischen Erwerbszeit und
Rentenzeit schaffen. Ein zentrales
Element in Kindermanns
Reformansatz ist die progressive
Berechnung von Entgeltpunkten:
Wer wenig verdient, soll relativ
mehr Rentenansprüche pro Jahr
erwerben als heute – um
Altersarmut zu reduzieren.
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Für sehr hohe Einkommen
bedeutet dies im Ergebnis: Sie
würden im Verhältnis weniger
herausbekommen als sie
eingezahlt haben. Genau hier
entstand kontroverse Diskussion.
Während Befürworter betonten,
dass ein solcher Mechanismus
endlich reale Lebensrealitäten
abbildet und strukturelle
Ungleichheiten reduziert, warnten
andere vor möglichen
Fehlanreizen und Akzeptanz-
problemen bei Top-Einkommen.
Klar wurde: Eine progressivere
Rentenlogik könnte stabilisieren –
sie bedeutet aber auch eine offene
politische Entscheidung über
Verteilung, die in Deutschland
lange vermieden wurde.

Auch die Finanzierung war ein
Schwerpunkt der Diskussion. Aus
dem Publikum kamen kritische
Hinweise auf die stetig steigenden
Bundeszuschüsse zur
Rentenkasse. Diese Entwicklung
verschiebe Risiken immer stärker
in den allgemeinen Bundes-
haushalt und damit letztlich auf
alle Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler. „Wenn jedes Jahr
der Bundesanteil steigt, dann
stimmt im Kernsystem etwas
nicht“, lautete eine Wortmeldung,
die viel Zustimmung erhielt.
Deutliche Kritik gab es auch an
punktuellen Einzelmaßnahmen
wie der CSU-Mütterrente, die zwar
politisch populär sei, jedoch keine
strukturelle Lösung bringe.

Doch auch die Linie der eigenen
Parteiführung wurde nicht
ausgenommen: Mehr Mut, mehr
klare Prioritäten, weniger
taktisches Koalitionsmanagement
– das war die Erwartung vieler an
die Bundes-SPD. Rentenpolitik sei
kein Verwaltungsthema, sondern
zentraler Bestandteil sozial-
demokratischer Zukunftsstrategie.

Ein zentraler Faktor im Vortrag:
Zuwanderung kann langfristig zu
mehr Beitragszahlern führen –
sofern Deutschland konsequent
Integration, Qualifizierung und
Arbeitsmarktzugang verbessert.
Rentenpolitik muss somit auch
Migrationspolitik, Bildungspolitik
und Arbeitsmarktpolitik
zusammendenken.

Für die SPD in Sinzing ist klar: Das
Thema Rente entscheidet über das
Zukunftsvertrauen der jüngeren
Generation. Oder wie ein
Teilnehmer es formulierte: „Wenn
die 30-Jährigen von heute im Jahr
2055 eine sichere Rente haben
sollen, dann müssen wir den Mut
haben – heute zu handeln.“
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